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„Frankreichs Kriegsbereitſchaft“
das iſt der Titel einer ſehr leſenswerthen „Studie über die Ent
wickelung des franzöſiſchen Heeres ſeit 1871 und deren heutiger
Stand“, welche ſoeben (Berlin, R. Wilhelmi), von einem preußi-
ſchen Offizier herausgegeben worden iſt. Als den Zweck ſeiner
Publikation bezeichnet der Verfaſſer das Beſtreben, die prahleri-
ſchen Verſicherungen der franzöſiſchen Chauviniſten über die
völlige Kriegsbereitſchaft Frankreichs“ durch zuverläſſige An-

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung.

gaben über die wahrſcheinliche Dauer der Mobilmachung und
des ſtrategiſchen Aufmarſches der Armee ſowie die übertriebene
Wertyſchätzung der Truppenzahl auf das rechte Maß zurück-
zuführen.

Die Schrift behaudelt die Reorganiſation der franzöſiſchen
Armee und den heutigen Stand derſelben in ſehr eingehender
Weiſe, mit einer Fülle militäriſcher Einzelheiten. Aus dem
zuſammenfaſſenden Schlußabſchnitt heben wir Folgendes hervor:

Die Addition der bei Beſprechung der einzelnen franzöſiſchen
Wehrkategorien gefundenen Zahlen von Streitern ergiebt hohe
Summen. Die Kriegsformation der franzöſiſchen Armee weiſt, wenn
wir das 19 Korps und den größten Theil der Marineinfanterie
als verfügbar anſehen, nach den franzöſiſchen Angaben, die wir be
züglich der Kavallerie etwas modificiren etwa 23 Armeekorps mit
620,000 Mann Jnfanterie 42 500 Reiter (bei der heutigen Ver-
faſſung der Reiterei ſehr günſtig gerechnet) incl. der 19 Eskadrons
Pclaireurs volontaires, 79,600 Mann Artillerie mit 2622 Ge-
chützen (bei ſofortiger Verwendung aller Depotbatterien in dermee 6700 Mann Genie und 5800 Pontonniere (von Trains

und Adminiſtrationen ſehen wir ab) total 754,100 Mann (worunter
der Beſtand von 327 Eskadrons) und 2622 Feldgeſchütze auf. Unſere
Feldarmee dürfte ſich dem gegenüber auf circa 675,000 Köpfe mit
2040 Geſchützen belaufen und an Jnfanterie ein Plus von etwa
101,000 Mann, an Geſchützen ein ſolches von 582 Feldkanonen auf

Halle, Donnerstag, 11. October.

Nehmen wir zunächſt 392 Qualität an, ſo wird die Ausſicht
auf den Sieg weſentlich dadurch bedingt, ob man die Maſſen zur
richtigen Zeit, eher je beſſer, und am richtigen Orte zur Ver-
wendung hat. Die erſten Schläge entſcheiden mit ihrem Ausfall
viel in den neueren Kriegen; mehr oder minder ſchnelle Mobil-
machung, größere oder geringere Schnelligkeit beim ſtrategiſchen
Aufmarſch ſind daher Faktoren, die außerordentlich ſchwer wiegen.
Es iſt ein altbewährter Mechanismus, der bei uns funktionirt, der
des franzöſiſchen Heeres ſoll noch erſt ſeine Probe beſſer beſtehen,
als im Jahre 1870. Bei uns giebt es feſte Kadres, die bei der
Augmentation um den Kern ausgebildeter Mannſchaften die mit
den Verhältniſſen der Truppe vertrauten Reſerviſten ger feſte
Normen; in Frankreich wird der Unterſchied zwiſchen Aushebung
und t g. ſtarke Friktionen hervorrufen die Artillerie
laborirt bei ein Achtel ihrer Batterien an Mannſchaften die aus
dem Train gekommen, bei ein Neuntel an Trainkapitamns (die Fuß
artillerie iſt erſt im Werden), die Kavallerie an dem Mangel eines
ausreichenden und durchaus leiſtungsfähigen Pferdematerials; ſtatt
r Normen finden wir dort ſteten Wechſel und nichts, was in
em Heeresmechanismus nicht eine Aenderung erfahren. So viel

Das franzöſiſche Eiſenbahnnetz hat, wiewohl man die Neu-
konſtruktionen im letzten Halbjahre lau betrieben hat und nicht im
Stande ſein wird, die zur Erreichung der programmmäßigen Netz

Kriegsminiſter, ſo viel Syſtemwechſel.

dichtigkeit noch erforderlichen 13 000 Km. bis 1888 zu bauen, ſo
wohl rückſichtlich der Leiſtungsfähigkeit für die Konzentration an

Seiten Frankreichs ſein während unſere Reiterei die franzöſiſche
1. Linie erheblich an Schwadrons. und Kopfzahl übertrifft. Prüfen zie Wiener N. Fr. Pr. mit warmen Worten tief begründeter
wir aber die Zuſammenſetzung der franzöſiſchen Feldtruppen, Anerkennung einer ſo reichbegnadigten Herrſcherlaufbahn, deren
ſo ergiebt ein einfacher Vergleich des Friedensetats mit der Kriegs
ſtärke der Einheiten daß die in den Jahrgängen der Reſerve und
bei den etwaigen „Disponiblen“ vorhandene Zahl von Leuten der
1. Portion bei der Jnfanterie nicht ausreicht, um die Geſammt-
ſumme der nöthigen Angmentationsmannſchaften zu liefern daß
man vielmehr mindeſtens 100,000 Mann der 2. Portion entnehmen
muß. Da man dieſe nicht als d ausgebildet bezeichnen kann,
ſo reſultirt daraus eine qualitative Schwächung. Als Erſatztruppen
bleiben in Frankreich wenn man die ſämmtlichen Batterien ſofort
ins Feld ſtellt, die Depotkompagnien der Jnfanterie, Jäger 2c., 84
Depotſchwadronen und 4 Depotkompagnien des Genies zurück,
Summa 96,000 Mann, wenn man Neuformationen bezw. Dedouble-
ments bei den Fußtruppen nicht vornimmt. Unſere Erſatztruppen
dürften ſich dagegen nach einer annähernden Schätzung auf
246,000 Mann mit 438--444 Geſchützen belaufen und 93 Schwa
dronen enthalten. Von der genannten Zahl können etwa 115,000
Erſatzreſerviſten 1. Klaſſe als mit der Elementarausbildung ver
P Dur r 2. Portion der Franzoſen nahezu gleichwerthig ange
ehen werden.

Die franzöſiſchen Beſatzungs- bezw. Feld Reſerve-
truppen würden ſich im Kriege etwa wie folgt zuſammenſetzen
10 000 für den Feldgebrauch verwendbare Territoriale mit etwa48 Schwadronen, 54 Felbbatterien (ſoviel an Kavallerie und Ar-

tillerie gedenkt man in relativ kurzer Zeit mobil zu machen),
420 000 mehr oder minder ausgebildete Mannſchaften der Terri
torialarmee mit etwa 100 Territorialſchwadronen und 90 Feld-
batterien (zu Ausfallzwecken) ſowie zunächſt 190 Kompagnien Linien
fußartillerie mit 38 600 Mann Summa 638 000 Köpfe mit 684
Feldgeſchützen 148 Schwadronen. Geben wir bei unſeren Be
ſatzungs und Feldreſervetruppen wieder Näherungewerthe, ſo dürften
dieſelben in Summa die Zahl 361 500 mit 324 Feldgeſchützen er
reichen. Für Frankreichs Wehrkraft würde aus der Abddition
aller gegebenen Ziffern die Summe von 1 487 300 Streitern mit
3486 Feldkanonen für Deutſchland die Zahl von 1287 690
Streitern mit 2892 Geſchützen reſultiren. Frankreich alſo auch beim
Vergleiche dieſer Zahlen um 199 000 Mann und 594 Geſchütze im
Vortheil ſein. Nun ſind aber einestheils die ſämmtlichen deurſchen
Truppen, von einem Theile der Erſatzmannſchaften abgeſehen, voll-
kommen gleichmäßig ausgebildet, was bei den franzöſiſchen nicht der
Fall iſt anderentheils iſt mit der genannten Ziffer die Wehrkraft
Deutſchlands nicht erſchöpft, da abgeſehen von dem 1875 geſetz
mäßig geſchaffenen Landſturm, den ja wir hier ebenſowenig wie die
franzöſiſche Reſerve der Territorialarmee in Rechnung ziehen noch
viele Tauſende ausgebildeter Leute in neu formirte Truppentheile
eingeſtellt werden können während Frankreich Gleiches nicht zu
leiſten vermag.

W. Halle, den 10. October 1883.
Das Darwinſche Prinzip in der Entwickelung

der Völker.
Die Hallenſer erlebten in dieſen Tagen etwas, das Halle bis

jetzt noch nicht geſehen hat: Es war uns vergönnt, eine Maſſe
völkerkundlicher Selten heiten in Augenſchein zu nehmen, wie ſie die
größten Hauptſtädte unferes Erdtheils nicht aufzuweiſen im Stande
ſind. Sie werden wohl alle in den nächſten Tagen Gelegenheit
haben oder ſchon gehabt haben, den ſchönen Saal unſerer alten
Univerſitätsbibliothek u betreten und die dort aufgeſpeicherten
Schätze der Riebeckexpedition zu muſtern. Bei der erſten Ueberſchau
wird es Jhnen allerdings wahrſcheinlich ganz plimerant werden bei
allen den Herrlichkeiten; ſchließlich wird es Jhnen jedoch ſonderbar
erſcheinen, daß in einem Erdtheile denn die Sammlung ſtammt
faſt nur aus Aſien ſo ganz verſchiedene Völkertypen in nächſter
Nachbarſchaft auf ſo verſchiedenen Culturſtandpunkten ſtehen. Die
Völkerkunde hat bisher mit Bezug auf das Warum? der Verſchie
denheiten nur in ſeltenen Fällen den re zu geben gewußt.
Die urſächliche Erklärung iſt das Metier der Wiſſenſchaft und der
letzige Ethnolog treibt dieſes Metier nur ſehr wenig. Man fängt
erſt damit an, und Oskar Pöſchel's Völkerkunde iſt auf dieſem
Gebiete eine phänomenale Erſcheinung geweſen. Eines ſcheint mir
jedoch dabei eine Halbheit zu ſein, nämlich das halbe Anerkennen
und Bekennen der Darwinſchen Theorie. Jch habe mir ſeit
Jahren öfters die Frage vorgelegt: Sollte nicht gerade in dem
klaren des Darwinismus der wahre Schlüſſel zu der ur
ſöchlichen Erklärung der Völkerkunde gegeben werden Jch bin
kein Ethnolog, ſondern nur ein Freund der Ethnologie und möchte
Sie als ſolcher einladen, sine ira et studio, für und gegen den
britiſchen Tödten einmal zu erwägen: Wie weit kommt man mit
dieſem außerordentlich einfachen Gedanken der Anpaſſung und Ver
erbung? Ein Weiter! iſt durch das Wie? eine orientaliſche Fata
morganie! Es iſt ein Verſuch, die alten Verſchiedenheiten der beiden
organiſchen Naturreiche nach dieſem Prinzipe aufzuhellen.

Die Wiſſenſchaft ſteht auf demſelben Standpunkte wie die
heilige Schrift in der Ännahme, und zwar in der erwieſenen
Behauptung daß die Menſchheit urſprünglich eine einheitliche
Keeſſenſchaft geweſen ſei, wie jede Pflanzen- und Thier Art.
tichts geringeres liegt alſo vor wie ein wunderbares Auseinander
ehen des früher einheitlichen Gros der Menſchheit in die vielfachen
ölker. Die alten Griechen und Römer konnten noch, ſelbſt in
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Vortrag des Herrn Prof. Dr. Kirchhoff im PreußiſchenBeamten ver in am 9. d er I888 Hyort tm Preußtſo

der Oſtgrenze als zur Verſorgung der Vertheidigungsanlagen und
zum Zwecke der Durchführung einer Defenſive gegen eine deutſche
Jnvaſion, eine hohe Bervollkommnung erfahren. Ganz erreicht iſt
das gewünſchte Reſultat allerdings nicht. Die größere Zahl an
durchgehenden Linien iſt noch auf unſerer Seite und wie die
i deen Mns wird ſich auch unſer ſtrategiſcher Aufmarſch ſchneller
vollziehen.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Regierungsjubiläum unſeres Kaiſersbegrüßt

Schluß mitzutheilen, wir uns nicht verſagen können:
„Wo gäbe es ein Jubiläum, das mehr der Feier werth wäre,

als dieſes? Und wann hätte die Geſchichte in ein Menſchenleben
einen größeren Jnhalt gelegt? Der Soldat iſt in einen Frie-
densfürſten umgewandelt, und mehr als der Regent ver
heißen, hat der Kaiſer erfüllt. Wie wenn eine Legende vorwegge
nommen wäre, ſo lieſt man in den Blättern dieſes Herrſcherdaſein s.
Es zürnen diejenigen nicht mehr, denen ein Weh geſchah, und wo
ein Groll beſtand, da hat ihn das große Schickſal verwiſcht, zu demWilhelm I. auserſehen ward. Die Macht hat den erſten Kaiſer des

neuen deutſchen Reiches nicht verblendet, das Glück ihn nicht irre
geleitet. So einzig in ihrer Art iſt dieſe Erſcheinung,
daß man ſie auch in Oeſterreich-Ungarn, das einſt die
Koſten der neuen deutſchen Kaiſerkrone mitbeſtreiten
mußte, ohne Rückhalt anerkennen darf, zumal Kaiſer

Wilhelm der zuverläſſigſte Freund und Bundesge-
noſſe Oeſterreich Ungarns geworden, und wie zurückhal
tend man auch ſein mag, damit man das Urtheil der Geſchichte
nicht anticipire, den Ruhm, daß er ein conſtitutioneller
Fürſt geblieben iſt und treu an der Verfaſſung, die er ſeinem
Volke gab, feſtgehalten hat, wird man dem Kaiſer Wilhelm
nicht beſtreiten können. Die Maßſtäbe der Bewunderung ſind nicht
diejenigen des ruhigen, unbefangenen r und Schatten ent-
deckt das letztere in jedem Menſchenleben, ſei es ſo hochgeſtellt und
ſo beglückt wie es wolle. Aber wo reich quellend das Licht
die Schatten zurückdrängt, da iſt die Gerechtigkeit im-
mer bereit, das Verdienſt zu ehren und auch im Er-
folge die verdiente Gunſt des Schickſals zu erblicken.“

Die Frage der Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes
wird augenblicklich vielfach ventilirt und Kombinationen ver-
ſchiedener Art werden daran geknüpft. Es kann nicht zweifel

haft ſein, daß die Regierung den Antrag auf Verlängerung des
Sozialiſtengeſetzes in der nächſten Reichstagsſeſſion ſtellen wird,
um ſo weniger als ſie zur Begründung deſſelben auf die immer-
hin doch ſegensreichen Folgen des Sozialiſtengeſetzes hinweiſen
kann und ihr die Art und Weiſe des heutigen ſozialdemokratiſchen
Treibens die Ueberzeugung aufdrängen muß, daß ohne das Ge
ſetz wiederum jene Zuſtände aufleben würden, wie ſie ſich 1878
in ſo ſchaudervollen Kataſtrophen kund gaben. Man wird ein-
wenrden, es beſtehe ein Widerſpruch zwiſchen der Behauptung,
daß das Geſetz ſegensreich gewirkt habe und der, daß nach ſeiner

ihrem erhabenſten Geiſtern, davon reden, daß die Völker der Erde
entſproſſen ſein, und Tacitus hat nichts dawider, daß unſere Vor-
fahren das Wort ſagten: Das erſte Geſchöpf iſt durch eine Zauber-
kraft entſtanden und iſt bisher geweſen, wie es zur Zeit iſt. Wenn
heute keiner mehr an dieſe erſte Erzeugung des Menſchen glaubt, ſo
macht er ſich entſchieden einer Denkfaulheit ſchuldig, wenn er nicht
zugleich fich fragt: Wie iſt es gekommen, daß aus einer Einheit ſo
viele Völker entſtanden ſind? Da kann man ſagen: Das weiß
man nicht! Es iſt Niemand dabei geweſen! M H.: Die Geologie
iſt deshalb wahrhaftig keine gottloſe Wiſſenſchaft weil ſie nach
eng Methode der Entſtehung der Erde ſo nach geht, daß ſie

en gegenwärtigen Beſtand derſelben zur Grundlage macht zur
Aufhellung der geognoſtiſchen Fragen, ſo weit dieſe im Bereiche der
Endlichkeit liegen, jetzt und in der Zukunft! Machen wir dieſen
ſelben Weg auf das Gebiet der Völkerkunde, ſo tritt uns in zwein meine ich, ein ſehr klaſſiſcher Beweis echt Sarwinſger

üchtung der Menſchheit im phyſiſchen Sinne entgegen, um die
Völkermanigfaltigkeit hervorzurufen. ch meine im
Sinnel! Denn das iſt ja der eigentliche Beweis für unſeren
S Darwin ſelbſt geweſen für ſeine Theorie! Er hat auf ſeiner
großen Umfahrt um die Erde die Britiſchen Thierzüchter belauſcht
und durch ſein Erlauſchtes ſeine Erfahrungen in der Beziehung
bereichert, wie es der Engländer macht, um durch Kreuzung aus
einer Sorte Schaafe oder Rinder eine ganz andere Sorte zu er
halten, wie er aus den als am tüchtigſten befundenen Exemplaren
eine noch tüchtigere Raçe erzieht. Darwin beobachtete aber nicht
nur ihr Verfahren, ſondern er ahmte es auch, indem er ſämmtliche
Taubenſorten der Erde auf ſeinem Landgute in Kent zuſammen
brachte und verſuchte, wie ſie rünſtlich vermehrt werden könnten,
wie neue Varietäten durch die ſchöpferiſche Natur des Züchters
hervorgehen könnten. Ebenſo verhält es ſich auf dem Gebiete der
Völkerkunde, nur daß hier der zweckmäßige Leiter fehlte! Es kann
wohl dafür eine Summe von merkwürdigen Zufälligkeiten angeführt
werden. Aber „Zufälligkeiten“ iſt nur merkwürdiges Hinterthürchen,
ſagen Sie. So meinte auch Ariſtoteles, als ein großer Philoſoph
zu ihm ſagte, „die wundervolle Harmonie der Schöpfung könnte auch
daher rühren, daß aus einem bunten Saatwurfe des Schöpfers nur
diejenigen Weſen ſich als exiſtenzfähig bewährten, welche ſich in ihre
Umgebung zu fügen wüßten.“ Dieſer allerdings nur theoretiſch zu
r edanke, das war die Vorahnung der Darwinſchen
Theorie Ariſtoteles freilich mit ſeiner Methode müßte dieſem Herein
rufen des Zufalle mißgünſtig gegenüber ſtehen!

Die zwei vorhin erwähnten Fälle beziehen ſich auf ſchmal
brüſtige und breitbrüſtige Menſchen. Viele Menſchen zeichnenſich nämlich, und unter ihnen beſonders die Neger, durch Schmar

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1883.

Aufhebung doch wieder die früheren Zuſtände aufleben würden.
Indeſſen das Geſetz wirkt nur ſegensreich, ſo lange es beſteht, es
beſchränkt ſich darauf, der wüſten ſozialdemokratiſchen Agitation
das Handwerk zu legen und ergiebt dadurch den Erfolg, der von
gewiſſer Seite gefliſſentlich genährten Verbitterung in den Ar-
beiterkreiſen Einhalt zu thun. Das Ausnahmegeſetz iſt ein üebel,
indeſſen im Verhältniß zum Ueberwuchern der ſozialdemokrati-
ſchen Agitation das kleinere. Nun iſt aber die Regierung nicht
allein bemüht, die Agitation zu unterdrücken, ſie will auch poſitiv
den Uebelſtänden, welche eine Beſchwerde der Arbeter recht-
fertigen, abhelfen, ſie iſt in der beſten Arbeit, ihre Pläne aus-
zuführen. Sich dabei der Gefahr auszuſetzen, mit ihren Ver-
beſſerungsvorſchlägen den wilden und zugleich verlockenden Vor-
ſchlägen der ſozialdemokratiſchen Führer nachgeſetzt zu werden,
hieße von vornherein Verzicht leiſten auf den ſchließlichen Effekt
der ganzen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. Der ſozialiſtiſche
Agitator wird, wenn erſt das Feld wieder ganz frei geworden,
ſtets den Staat überbieten, eine Konkurrenz des Letzteren mit
dem Agitator iſt ausgeſchloſſen. Nicht als ob die Jdeen der
Regierung in dieſer Beziehung im Auge vernünftiger Männer
einen Vergleich mit den Demagogenkünſten zu fürchten hätten,
aber man weiß, daß der Arbeiter dorthin eilt, wo ſich ihm die
glänzende Ausſicht zeigt, er ſieht nicht, daß dieſe eine Fata Mor
gang iſt. Alle Vernunftegründe helfen dagegen nichts, ſo muß
ihm denn die Möglichkeit abgeſchnitten werden, überhaupt dieſe
Trugbilder zu erblicken, ſo lange wenigſtens, als die ſo-
zialen Verhältniſſe des Staats ſich in einer Umwälzung befinden,
und iſt nur möglich die Verlängerung des Sozialiſten-
geſetzee.

Nach erfolgtem Einvernehmen der Rezierungen des Deut-
ſchen Reiches und Spaniens ſind weitere diplomatiſche Schritte
wegen der Pariſer Pöbelexeſſe ſowohl von Seiten Spaniens als
Deutſchlands aufgegeben. Die „Kreuzztg.“ bemerkt: Wenn
Europa dem Brodeln des Hexenkeſſels in Paris diesmal ruhig
zuſehen kann, ſo danke es dies wiederum der wirklichen Friedens
liebe Deutſchlands.

Wir haben öfters Gelegenheit gehabt, den bon sens und
das unbefangene, in rein ſachlichen Fragen von Parteianſichten
unbeeinflußte Urtheil der demokratiſchen „Fruf. Z.“ anzuerkennen.
Dieſer Vorzug vor fortſchrittlichen Blättern bewahrt ſie auch in
ihrem Urtheil über den projektirten Offizier Conſumverein, gegen
welchen fortſchrittliche Blätter trotz ihrer Bewunderung für
das SchultzſcheDelitzſch'ſche Genoſſenſchaftsweſen agitiren,
unter dem Vorwande, man ſolle die Quellen des Geſchäfts nicht
verſtopfen, wenn man ein ſteuerfähiges Volk will, welches die
Armee und alle anderen Staatseinrichtungen zu erhalten vermag.“
Dagegen erkennt die „Frankfurter Zeitung“ rückhaltlos an, „daß
wenn die Offiziere, gleich den Angehörigen anderer Geſellſchafts
klaſſen ihren Bedarf zu möglichſt billigen Preiſen recken wollen,
man ihnen das ſchließlich doch nicht verdenken kann“, und daß es
ſich „ebenſowenig verbieten laſſen wird, wenn ſie ihren Zweck auf
dem Wege des Conſumovereins zu erreichen ſuchen.“ Die „Frank-
furter Zeitung“ bezweifelt nur, „daß die Jdee bei der Zuſammen
ſetzung unſeres Offizierſtandes beſonderen Anklang finden dürfte“;
ſie iſt daher der Anſicht, „daß auch ohne Gezenagitation der Ge-
ſchäftsleute aus dem Deutſchen Armee-Conſumverein nicht viel
werden wird“. Nach unſerer Meinung hat ſie darin Unrecht,
ob in dem Kern unſerer Offiziersfamilien viel praktiſcher, wirth-
ſchaftlicher Sinn ſteckt.

Die Wiener „Polit. Correſp.“ erklärt die Mittheilung, daß
die Anregung des Projektes zur Bildunz eines polniſchen Scharf
ſchützenkorps in Galizien von den beiden Miniſtern polniſcher Na
tionalität ausgegangen ſei, für vollſtändig unbegrundet und fügt
hinzu, daß für die Einbringung einer darauf bezüglichen Pe
tition im Landtage bis jetzt auch kein einziger Abgeordneter ge
wonnen ſei.
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brüſtigkeit aus. Dieſe ſelben Neger zeichnen ſich aber gerade dadurch
ſehr günſtig vor anderen Menſchenracen aus, daß ſie die ſchädlichen
Einflüſſe des Tropenklimas, ſelbſt die miasmatiſchen und ſumpfigen
Niederungen Afrikas überwinden. Der Tropenmenſch muß zweierlei
leiſten, um geſund zu bleihen, 1. eine Perſpiration ſeitens ſeiner
Haut, welche nur im Dürrklima der Steppe und Wüſte möglich iſt
(unſer Afrikareiſender Rolfs erzählte: Er habe bei dem Sirocco in
der Wüſte Tag für Tag Seidel für Seidel Waſſer getrunken, ohne
zu uriniren, da die Hautperſpiration bedeutend geſteigert ſei; es
entſtünden auch leichter im heißfeuchten Klima Tropenkrankheiten.
Der Neger beſitzt dieſe Perſpiration aber in der ideal vollkommenſten
Weiſe; und deshalb beſitzt er die Kann tß, Haut, die in der
Mittagsſonnengluth durch Verdunſtungskälte kühl iſt). Die Phyſio
logie ſagt 2.: Jm Tropenklima iſt die innere Oekonomie des Kör
pers nicht auf die Lungen, ſondern auf die Leber und vermehrte
Gallenavbſonderung verlegt. Der überflüſſig gewordene Theil des
inneren Säfteumtriebes unſeres Körpers wird im Tropenklima
viel mehr von der Leber als von der Lunge abgeſondert; und der
Tropenmenſch muß eine vermehrte Gallenabſonderung und eine große
Leberthätigkeit beſitzen. Wenn wir nun dieſe beiden Eigenſchaften
in idealer Vollkommenheit bei dem Neger finden, ſo könnte man mit
einem kindlich gläubigen Sinne wohl ſagen: die Gottheit ſchuf den
Neger für dieſe eigenthümlichen Bedingungen der Tropenlande! Ein
geringes Nachdenken wird jedoch den Erwachſenen zu der Wege ver
anlaſſen Warum ſchuf dieſelbe Gottheit den Tropenmenſchen aber
nur für den kleinen Raum des tropiſchen Afrikas? Warum
nicht auch für die Tropenländer in Auſtralien und Amerita?
Wir haben dort keinen einzigen mit der dunklen Hautfarbe,
welche mit den Eigenthümlichkeiten der des Negers verwandt iſt;
wir haben braune, röthlichbraune Menſchen aber keine ſchwar
zen, und auch eher breit- als ſchmalbrüſtige. Und ſeitdem
Laskaſas den Vorſchlag gemacht hat, die für die Tropen Amerikas
wenig geeigneten Indianer erſetzen zu laſſen für die Plantagenarbeit
durch die Neger, ſeitdem ſehen wir die wunderbare Verſchiebung
der Racen: daß an den Stellen, wo zu Columbus Zeiten die Roth
häute wohnten, jetzt Neger die alleinige oder überwiegende Bevöl-
kerung ausmachen. Sie ſehen alſo, die Natur hat hier in einem
einzigen Erdtheile eine brillante Schöpfung geleiſtet Bei den an-
deren Erdtheilen läßt ſie es daran fehlen, und erſt der Menſch muß
die Natur h gerade ſo wie es in manchen Fällen bei dem
Pflanzen- und Thierreich der Fall iſt. So hat die Schöpfung ver-
geſſen, in Amerika den Kaffeebaum zu ſetzen, und erſt ein deutſcher
Kaufmann war umſichtig genug, die oſtaäfrikaniſche Kaffee bohne in
Mittelamerika auszuſäen und ihm verdankt die CreolenrepublikCoſta Rica ihre lehhen Kaffeeernten Jn dem wüſten Erdtheil, in



een

ſo müſſen wir uns zunächſt

Bezüglich Chinas und Tonkins hat es der Telegraph
in den letzten Tagen an Mittheilungen nicht fehlen laſſen daß
dieſelben aber zur Klarſtellung der dortigen Sachlage gedient
hätten, kann eben nicht behauptet werden. Mit beſonderem Nach
druck verweilt die „Agence Havas“ bei ihrer Meldung, daß die
Schwarzflaggen in ſtändigem Rückzuge begriffen ſind und den
ganzen von ihnen beſetzt gehaltenen Rayon geräumt haben. Als
Urſache dieſes, den franzöſiſchen Chancen am Rothen Fluß un-
gemein förderlichen Phänomens wird die unter den Schwarz-
flaggen angeblich eingeriſſene allgemeine Demoraliſation ange
führt, und dieſe Erklärung klingt jedenfalls bei weitem plauſibler
als die ungeheuerliche Entdeckung des „Figaro“, daß Frankreich
mit den Schwarzflaggen paktirt und ihnen ſo zu ſagen ihre Po
ſition mit klingendem Golde abgekauft habe. Wenn an dieſer
Verſion auch nur ein Fünkchen Wahres währe, ſo hätte die Re
publik das müßte auch dem ſimpelſten Verſtande einleuchten
doch die allerzwingendſte Veranlaſſung gehabt, einen ſolchen, ihr
zu nichts weniger als zur Ehre gereichenden Handel nicht an die
große Glocke zu hängen. Daß es gerade der, dem republikaniſchen
Regime ſpinnefeind geſinnte „Figaro“ ſein muß, welcher die
Nachricht des angeblichen Schachergeſchäftes in die Welt ſetzt, be
nimmt derſelben im Vornhinein alle Glaubwürdigkeit.

Dagegen nimmt ſich weit bedenklicher das vom franzöſiſchen

Konſul in Bangkog ſignaliſirte Auftreten zahlreicher
Jnſurgentenbanden im Königreiche Siam aus. Die
Organiſation derſelben gleicht auf ein Haar jenen der Schwarz-
flaggen was liegt alſo näher, als, wenn letztere wirklich vor
den im Delta des Rothen Fluſſes ſtehenden Franzoſen das Feld
geräumt haben, anzunehmen, daß ſie den Schauplatz ihrer Thätig
keit einfach gewechſelt? Das würde aber mit der behaupteten
„Demoraliſation“ der Schwarzflaggen ebenſowenig ſtimmen, als
mit der Wahrnehmung des franzöſiſchen Konſuls in Bangkok,
daß in allen Sürdprovinzen Chinas hochgradige Gährung herrſcht
und daß die geheimen Geſellſchaften, an denen China keinen
Mangel leidet, ſeit Kurzem verdoppelte Rührigkeit entfalten.
Rechnet man hinzu, daß die Verhandlungen zwiſchen Paris und
Pekin ſeit Wochen nicht von der Stelle rücken, ſo ergiebt ſich ein
Fazit, welches zur ſkeptiſchen Auffaſſung der tonkineſiſchen Affaire
geradezu herausfordert.

Bulgarien will ſich nicht länger zum Tummelplatz ruſſi
ſcher Jntriguanten hergeben. Die in zwölfter Stunde erfolgte
Verſtändigung der bulgariſchen Parteien unter ſich und mit dem
Fürſten Alexander und die im unmittelbaren Anſchluß an dieſen
Verſöhnungsakt vorgenommene Reaktivirung der Verfaſſung von
Tirnowo ließen gar keine andere Deutung zu, als daß das Fürſten
thum ſich ſeiner aufdringlichen und taktloſen Bevormunder um
jeden Preis entledigen wollte. Daß in dieſem Entſchluſſe that
ſächlich das treirende Moment des jüngſten bulgariſchen Szenerie-
wechſels gefunden werden muß, wird durch das nunmehr zur Ver
öffentlichung gelangte Regierungsprogramm des neuen
Kabinets vollauf beſtätigt. Die Willkür der ruſſiſchen Dikta-
turgenerale ſoll durch ein ſtreng verfaſſungsmäßiges Regiment
erſetzt werden. Der arg kompromittirte organiſche Ausbau des
Landes hedarf auf das Dringendſte einer geordneten Verwaltung,
welche aber nur durch die ſtrikteſte Reſpektirung der öffentlichen
Inſtitutionen gewährleiſtet werden kann. Auch dem auswärtigen
Reſſort verſpricht Herr Zankow ſeine volle Sorgfalt zuzuwenden,
was für ein Land, welches, wie Blulgarien, bezüglich ſeiner inter
nationalen Zukunft vornehmlich auf das Wohlwollen der Mächte
angewieſen erſcheint, geradezu eine Lebensfrage bildet. Jn der
Eiſenbahnkonventionsfrage, die heute der Nationalver-
ſammlung in Sofia vorgelegt wird, bietet ſich gleich eine Gelegen
heit, die geſetzgebenden Faktoren des Fürſtenthums auf die Loyalität
ihrer Geſinnungen hin zu prüfen. Es iſt aber aller Grund zu
der Annahme vorhanden, daß die Prüfung befriedigend ausfallen
werde. Denn mit dem Augenblicke, wo Bulgariens Intereſſen
frei und unbeeinflußt zu Worte kommen, plaidiren ſie ſo entſchieden

für die baldige Erledigung der Bahnfrage, als einer conditio
sine qua non des volkswirthfchaftlichen Gedeihens, daß alle
Contremachinationen des Herrn Jonin nicht im Stande ſein
werden, Bulgarien durch Vorenthaltung des benöthigten Bahn
netzes noch fernerweit von den befruchtenden Einflüſſen weſteuro-
päiſcher Kultur zu iſoliren. Bulgarien aber für geordnete Zu-
ſtände, welche den Keim nationaler Prosperität in ſich ſchließen,
gewinnen, heißt ein neues Friedensgewicht in die Wagſchale der
hohen Politik werfen. Das neue bulgariſche Kabinet darf daher
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Auſtralien, vergaß die Natur das Schiff der Wüſte, das Kameel, zu
erſchaffen und wie ſchlecht käme der Lehrer weg, der ſeinen Zög-
lingen dociren müßte: „Hier hat die Natur das Kameel zu erſchaf-
fen vergeſſen“, wenn nicht die Hand des Menſchen nachgeholfen
ätte!4 So muß es nun wohl anders zuſammenhängen, wie wir es uns

von vorn herein denken mochten, daß eine zauberiſche Kraft die An
paſſung ſchafft. Verſuchen wir es doch einmal mit der Darwiniſchen
Theorie, ob es nicht die Zufälle waren, die zur Anpaſſung führten!
Könnte es nicht Zufall ſein, daß viele hell- und dunkelfarbige Men
ſchen über die Gibraltarſtraße oder über die Suezenge herüber
kamen, und das einer von dieſen die kräftige Perſpiration und die
vermehrte Thätigkeit der Negerleber hatte? Was würde entſtanden
ſein, wenn nur ein einziges Paar den Anforderungen entſprochen
hätte? Es würde wahrſcheinlich gelebt haben! Sie kennen aber auch
das Darwin'ſche Princip der Anerbung. Wenn dieſes Paar nun
Nachkommen hatte, ſo wird es nicht gefehlt haben, daß unter dieſen
manche waren, die die elterlichen Eigenſchaften in gleichem oder
höherem Maße geerbt hatten. Wer unter den ferneren Geſchlechtern
nun dieſe Eigenſchaften beſaß, der lebte länger oder er war
geſegnet mit einer reichlicheren Nachkommenſchaft und dieſe erbte

und das iſt eben der Triumph! das Land, ſie erbte die
Nahrungsvorräthe aller derer, die ſchwächer beanlagt waren

ſie waren die glüchlichen Erben! Sie konnten ſich nun zu einer
vollkommenen 'Raſſe entwickeln zu einer Völkerſchaft, wie uns
typiſch im alten Teſtament die allmähliche Entwickelung des iſraeli-
tiſchen Volkes aus der Familie bekannt iſt.

Die Züchtung der Breitbrüſtigen führt uns zu den endogenen
Menſchen der Neuzeit den Rothhäuten zurück. Dieſen könnten
wir die Tibetaner, eine Mongolenſorte zur Seite ſetzen, und auf
einer Erdkarte könnte ich Jhnen zeigen daß, wo ſich die Erdober-
fläche am höchſten über das Meer erhebt, dort ſich die breitbrüſtigſten
Menſchen befinden. Und hier giebt es keine Ausnahme; überall
wohnen exorbibant breitbrüſtige Menſchen! Hier könnte man die
zweckthätige Schöpferkraft vorſchieben. Wenn wir nun meinen, was
im einen Fall nicht ging, iſt auch auf den andern nicht zuverläſſig,

ganz arbiträr die Sache zurecht legen
und ſagen, daß bei. der großen Völkerwanderung der neuen Welt
dieſelbe fich von Norden nach Süden bewegt habe, und irgend ein
verſprengter Jägerſtamm vielleicht ſich hiehrer verirrt habe, wo ein
lungenſchwacher Menſch nur kurze Zeit leben kann weil die Luft
nicht genug Sauerſtoff für das Leben birgt. Ein ſolcher Menſch
kann nur durch ſchnelleres Athmen dort leben der in den kleinen
Kämmerlein, die der Arzt Lungenbläschen nennt, vollſtändig ausge
bildet iſt. Und wirklich ergiebt die Section der Mexikaner ein un-
geheures Volumen der Lunge, u. z. in doppelter Beziehung, 1. eine
größere Zahl der Lungenbläschen und 2. ein größeres Volumen der
ſelben. Kamen nun von den verſprengten Horden einige einzelne
dort auf jene Gebirgshöhen, welche ſich ein wenig den jetzt vorhan
denen Eigenthümlichkeiten der Hochindianer näherten, ſo hatten ſie

wieder das prae! Fortſetzung folgt.)

für ſein Rekonſtruktionswerk mit Recht auf die Gunſt der euro
päiſchen Mächte zählen.

Aus Konſtantinopel, vom 9. Oktbr., wird berichtet: Der
engliſche Botſchafter, Lord Dufferin, hat für Major Baring als
engliſchen Conſul in Egypten um das Exequatur nachgeſucht und
daſſelbe bewilligt erhalten.

Vermiſchte Nachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Montag nach dem

Rennen das Diner im Meßmerſchen Hauſe ein und wohnten dann
mit der Frau Großherzogin und dem Erbgroßherzog ven Baden
dem von Tereſina Tua im Theater gegebenen Konzerte bei. Heute
früh beſuchte der Kaiſer das Atelier des Bildhauers Kopf, Nach
mittags unternahm derſelbe eine Spazierfahrt mit der Frau
Großherzogin. Um 5 Uhr fand das Diner ſtatt, zu dem u. A.
Prinz Hermann von SachſenWeimar, Graf Neſſelrode, Graf
Lynar, Graf Vitzthum, Miniſter Nokk, Bildhauer Kopf und Maler
Korroni Einladungen erhalten hatten.

Der Kaiſer wird, wie nunmehr beſtimmt, erſt am 20. d.
Mts. von Baden Baden hier eintreffen, und bis zu der wenige
Tage darauf folgenden Abreiſe nach Wernigerode, wohin Aller
höchſt derſelbe eine Jagdeinladung des regierenden Grafen zu
StolbergWernigerode angenommen hat, im hieſigen königlichen
Palais Wohnung nehmen. Die Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms
mit Kaiſer Alexander III. von Rußland iſt, wie wir aus gut
unterrichteter Quelle erfahren, jetzt definitiv aufgegeben und hat
in Folge deſſen der der Perſon des Kaiſers attachirte ruſſiſche
Militär Bevollmächtigte Generalmajor Fürſt Dolgorucki einen
Jagdausflug zum Fürſten Hatzfeldt nach Trachenberg unter-
nommen.

Jhre K. H. die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen,
welche am Montag Abend im ſtrengſten Jnkognito in München
eingetroffen und im Hotel Leinfelder abzeſtiegen iſt, gedachte bis
Dienſtag Abend dort zu verweilen.

Der außerordentliche türkiſche Botſchafter Mukthar
Paſcha begiebt ſich morgen nach Buckau bei Magdeburg, um
das Gruſon'ſche Etabliſſement, aus welchem die Türkei ihre
Gußſtahlgeſchoſſe bezieht, zu beſichtigen und tritt von dort direct
über Wien die Rückreiſe nach Konſtantinopel an.

Zur eingehenden Beſichtigung der militäriſchen
Jnſtitute und Anſtalten hat Oeſterreich nach dem Vorgange
von England Jtalien und Belgien den Generalmajor von Wurmb
nach Berlin entſandt.

Lokales.
Halle, den 10. October.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der Königliche Regierungspräſident Herr v. Dieſt

traf heute Vormittag 10 Uhr 46 Minuten von Merſeburg
hier ein, und wurde auf dem Bahnhofe vom Herrn Oberbürger-
meiſter Staude empfangen. Beide Herren verblieben im Warte-
ſaale des Bahnhofes, um den Staatsminiſter Herrn v. Bötticher
zu erwarten, welcher letztere die Provinz Sachſen bereiſen will,
um ſich durch perſönlichen Augenſchein in einzelnen Theilen
von den gewerblichen und induſtriellen Verhältniſſen derſelben
eingehende Kenntniß zu verſchaffen, wie er dies bereits im Vor-
jahre in der Provinz Weſtfalen und in dieſem Jahre in der Pro
vinz Schleſien gethan hat. Mit dem von Berlin kommenden
Schnellzuge 11 Uhr 37 Minuten traf Se. Excellenz der Herr
Miniſter v. Bötticher hier ein, begleitet von Herrn Geh. Reg.
Rath Lohmann. Beide Herren wurden vom Herrn Regie
rungspräſidenten v. Di eſt und Herrn Oberbürgermeiſter Staude
begrüßt und beſtiegen darauf ſämmtliche Herren die bereitſtehende
Equipage des Königl. Commerzienrath Herrn Dehne und
fuhren nach dem Etabliſſement deſſelben, um ſich von den Ein
richtungen deſſelben eingehend Kenntniß zu verſchaffen. Der Herr
Miniſter v. Bötticher intereſſirte ſich ſpeciell für die Einrichtun-
gen zum Wohle der Arbeiter und ſchenkte überhaupt jedem Detail
ungetheilte Beachtung. Nach einer 1 ſtündigen Wanderung
durch das Etabliſſement fand ein Diner bei Herrn Dehne ſtatt
und darauf verließen die Herren unſere Stadt wieder, um ſich
mit dem 2 Uhr hier abzehenden Zuge zunächſt nach Eisleben
zu begeben, wo den geſammten Einrichtungen der Mansfelder
Gewerkſchaft ein Beſuch zugedacht iſt. Zu dieſem Behufe ſchloß
ſich von hier der Königl. Berghauptmann und Oberbergamts-
Director Dr. Huyſſen den genannten Herren an. Wie wir
bereits vor einigen Tagen mittheilten, wollte auch der Herr
Oberpräſident v. Wolff an dieſer Reiſe theilnehmen; derſelbe
hat jedoch am verfloſſenen Sonnabend das bedauerliche Unglück
gehabt, bei einem Sturz von der Treppe die rechte Schulter zu
brechen.

Das Sub- Comité III zur Berathung der
Lutherfeier (Feſtzug) hielt geſtern Abend 6 Uhr auf dem
Rathhauſe im Sitzungszimmer des Magiſtrats unter Vorſitz des
Herrn Oberbürgermeiſter Staude eine Sitzung ab, zu welcher
auch die Herren Vorſteher der einzelnen Gruppen geladen worden
waren. Der Herr Vorſitzende gab zunächſt die Gründe bekannt,
die das Haupt Comité zum Anfgeben des hiſtoriſchen Feſtzuges
beſtimmt haben und über welche wir bereits unſere Leſern unter-
richtet haben. Der Wegfall der hiſtoriſchen Gruppen bezieht
ſich jedoch nur auf die vom Haupt Comité urſprünglich feſtge
ſetzten Gruppen: Luther und ſeine Zeit, wie Luthers Eltern,
Luther und ſeine Freunde, Tetzelgruppe 2c. Dadurch nun, daß
an eine Grundſteinlegung zu einer neuen evangeliſchen Kirche in
dieſem Jahre nicht mehr gedacht werden kann, tritt auch eine
Aenderung in die urſprünglich beſtimmte Zugordnung ein. Der
Feſtzug wird ſich daher mehr im Jnnern der Stadt bewegen und
wie ſchon früher erwähnt, auf dem Marktplatze enden, wo event.
die Enthüllung des Lutherdenkmals ſtattfindet. Die engagirten
5 Muſikchöre: Halleſche Stadtmuſikkapelle, Muſikkapellen des
10. und 12. HuſarenRegiments, der Unteroffizierſchule zu
Weißenfels und des Königl. Sächf. 107. Regiments, werden im
Feſtzuge vertheilt werden. Mit dem nunmehrigen Arrangement
des Feſtzuges wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren
Bergwerksdirektor Leopold, „Baumeiſter Keferſtein, Bür-
germeiſter a. D. Hofmann, Raſernenbeſitzer Lutze und Maler-

meiſter Zander, betraut. Dieſelbe wird demnäch eine Dele-
girtenverſammlung der einzelnen Gruppen einberufen und das
Weitere beſprechen.

Der hier ſeit längerer Zeit bei ſeiner in der Poſtſtraße
wohnenden Familie weilende türkiſche General, Kähler- Paſcha
hat nunmehr die Rückreiſe nach Berlin und von dort aus nach
Wien und Konſtantinopel angetreten.

Wie wir hören, iſt das in Folge Feſtſtellung des nord
öſtlichen Bebauungsplanes in erhebliche Mitleidenſchaft ge
zogene Grundſtück der Maſchinenfabrikanten Herrn Wuth
Diederich in der Wuchererſtraße, von dem Maurermeiſter Herrn

Kuhnt käuflich erworben worden um die Schwierigkeiten der
Straßendurchlegungen durch daſſelbe thunlichſt zu heben.
Aber auch die Bewohner der Wuchererſtraße begrüßen aus nahe
liegenden Gründen die Beſeitigung der Keſſelfabrik mit Freuden.
Da ſich auf dem nordöſtlichen Bebauungsterrain Straßen
züge Wuchererſtraße, Deſſauerſtraße, Ackerſtraße bereits eine
rege Bauthätigkeit entfaltet, ſo iſt anzunehmeu, daß auch weiter
unten nach Weſten mit Straßenherſtellungen baldigſt vor
gegangen wird. Leider ſoll nur noch ein weiteres Hinderniß
Grundſtück des Zimmermeiſters Herrn Gottlieb Thiemann
durch welches ebenfalls Straßenzüge projectirt ſind, beſtehen,
welches zu befeitigen aber ebenfalls in der Abſicht liegen ſoll.

Der IV. communale Wahlbezirks- Verein hielt geſtern
Abend unter Vorſitz des Herrn Oberlehrer Dr. Richter ſeine fällige
Monatsverſammlung im Hotel „Zum preußiſchen Hof“ ab, welches
Local auch für die üblichen Monats Verſammlungen beſtimmt iſt.
Aus dem Promemoria des Magiſtrats an die Stadtverordneten,
betreffend die beabſichtigte Einverleibung Giebichenſteins in Halle,
worüber wir bereits eingehend berichtet haben, wurden vom Vor
ſitzenden die wichtigtigſten, intereſſirenden Punkte den Anweſenden
mitgetheilt, und betont, daß das Votum der StadtverordnetenVer
ſammlung, zur Vorberathung dieſer höchſt wichtigen Angelegenheiteine Sondriſſon zu ernennen, der richtigſte Weg in dieſer Ange

legenheit ſei. Sodann wurde über die bevorſtehende Luther-
feier geſprochen und bemerkt, daß das bürgerliche Feſt acht Tage
früher als urſprünglich beſtimmt, in der Lözius'ſchen Reitbahn, die
eigens zu dieſem Zwecke hergerichtet wird, abgehalten werden ſoll.
Die zu deckenden Koſten betragen ca. 1350 M., welche ſich etwa
reduciren würden, wenn um dieſe Zeit das projectirte Jnterims-
theater ſchon eröffnet iſt. Jm R fand ſich ein Zettel
vor, welcher die Frage enthielt, ob die obere große Steinſtraße
dieſes Jahr noch, gleich der unteren großen Steinſtraße, gepflaſtert
und trottorfirt werden wird. Die Antwort lautete: Dieſes Jahr
wohl ſchwerlich, da der Etat der Pflaſterungsarbeiten bereits voll
ſtändig erſchöpft iſt.

Die hieſige polytechniſche Geſellſchaft wird mit
morgen, Donnerstag Abend im Hotel zum Kronprinzen ihre üb-
lichen Winterverſammlungen wieder aufnehmen. Der Vorſitzende,
Herr Director Dr Plettner wird einen Vortrag über „Des-
infection mittels Brom“ halten.

Der Kriegerverein von Halle a. S., ſeit 1848 be
ſtehend, hielt am Montag Abend in „Zirkenbachs Reſtauration
unter Vorſitz des Herrn Schornſteinfegermeiſter A. Fiſcher ſeine
fällige Monatsver ſammlung ab. Der Herr Vorſitzende berichtete
über die im vorigen Monat ſtattgehabten Feſtlichkeiten Kaiſerparade
bei Roßbach und Einzug Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kron
prinzen in unſere Stadt, an denen fich der Verein in hervorragen-
der Weiſe mit betheiligt hatte und erwähnte namentlich das für den
Verein höchſt ehrenden Umſtandes, daß Sr. Majeſtät der Kaiſer bei
der Parade u. A. auch zwei Mitglieder des Vereins, die Kameraden
Zöllmer und Muth (Fahnenträger) mit einer huldvollen Anrede
erfreut habe. An der Lutherfeier wird ſich der Verein betheiligen.

Die Bäcker- Geſellen von Halle haben geſtern das
10jährige Stiftungsfeſt ihrer Fahne begangen. Es nah-
men die Bäckergeſellen von Leipzig, Zwickau, Magdeburg
und Eisleben an der Feier Theil. Der Feſtzug ging vom
„Prinz Carl“, woſelbſt der Empfang ſtattgefunden hatte, nach der
„Moritzburg“ und von da nach der Wohnung des Herrn Ober-
meiſters Herbſt auf dem Trödel, wo die neue Fahne abgeholt
wurde; von da ging es zu dem derzeitigen Ladenmeiſter F. Beyer sen.
Jm Rofenthale fand ſpäter Feſteſſen und gemüthlicher Verkehr
ſtatt, der die Theilnehmer bis nach 12 Uhr zuſammenhielt. Die
hieſige Bäcker-Jnnung, an der Spitze ihr Obermeiſter war durch
ca. 20 Mitglieder vertreten und hatte der neuen Fahne ebenſo wie
die Geſellenſchaft von Leipzig je einen goldenen Fahnennagel ge-
ſtiftet, während die Geſellenſchaft ein prachtvolles ſeidenes Fahnen
band widmete.

Die Barbier-Jnnung hielt geſtern unter Vorſitz des
Herrn Obermeiſter Hoyer ihre Quartalsverſammlung ab. Be
merkenswerth iſt der gefaßte Beſchluß, für Halle und Umgegend
eine Fachſchule zu errichten, welche den Zweck hat, Barbier
Gehülfen und Lehrlingen den Unterricht in feineren Haararbeiten
zu ertheilen und zwar an die Gehülfen gegen eine mäßige Ent
ſchädigung, an die Lehrlinge unentgeltlich. Jnnungsmitglied
Ger:h erbot ſich in dankenswerther Weiſe dieſen Unterricht zu
ertheilen.

Riebeck-Muſeum. Zu geſtern waren ſämmtliche Lehrer
unſerer Hochſchule, das Königliche Amts- und Landgericht,
ſowie die anderen Königl. Behörden von Herrn Dr. Riebeck
zum Beſuche ſeines Muſeums eingeladen zu heute Vormittag der
Magiſtrat und die Stadtverordneten, ſowie die Lehrer
und Beamten der Francke'ſchen Stiftungen. An beiden
Tagen waren auch die betreffenden Familien mit eingeladen. Mit
großer Liebenswürdigkeit gab Herr Dr. Riebeck denjenigen, die ſeiner
Führung folgten, Aufſchluß, machte auf beſondere Merkwürdigkeiten
aufmerkſam und erläuterte auch zum Theil in ſehr eingehender
Weiſe das Zuſtandekommen mancher Kunſtprodukte. Wer ohne eine
ſolche Führung durch das Muſeum geht, der ſieht zwar viel, ſehr
viel, ja ſo viel, daß ihm nach Verlauf von einigen Stunden die
Augen wehthun können, aber er ſieht auch ſehr Vieles überhaupt
gar nicht oder doch nicht ſo, wie es geſehen werden müßte. Daß
es eine Sammlung der ſeltenſten Art iſt iſt ſchon heute vor
8 Tagen in der Wanderverſammlung des Thür. Sächſ. Vereins für
Erdkunde von Hrn. Prof. Dr. Kirchhoff und Hrn. Hofr. Rohlfs
aufs Rühmenſte anerkannt worden. Die Sammlung enthält in den
vorderſten Räumen der früheren Univerſitätsbibliothek Kunftprodukte,
Daran ſchließen ſich die für die Naturwiſſenſchaft wichtigen Gegen
ſtände. Herr Dr. Riebeck iſt in der Lage, verſchiedenen Muſeen Ge-
genſtände, die dort noch nicht vorhanden ſind, zum Tauſch anzu
bieten, um damit ſeine eigene Sammlung zu vervollſtändigen.
Etwas ganz Neues enthält die Sammlung aus Chittapony,
einem Theile von Jndien, der bisher noch nicht von Euro
päern bereiſt worden iſt, theils aus Scheu vor der Wildheit
der Bewohner, theils des Klimas wegen, welches das Land zu einer
Brutſtätte für Fieber und Cholera macht. Herr Dr. Riebeck hat die
Gefahren nicht geſcheut, hat es verſtanden, mit der Bevölkerung
fertig zu werden hat auch der Ungunſt des Klimas glücklich wider
ſtanden, bis ihm ein Begleiter ſchnöder Weiſe mit dem Medikamen-
tenkaſten durchging, worauf er freilich ſowohl dem Fieber als der
Cholera anheimfiel, von deren Nachwirkungen er noch jetzt zu leiden
hat. Von der Art, wie er mit dem Menſchen fertig zu werden ge
wußt hat, geben auch die Gypsabdrücke Zeugniß, die von lebenden
Jndividuen Jndiens abgenommen worden ſind, zwar unter Wider
ſtreben der Betreffenden, das ſich aber doch nicht als unüberwindlich
erwieſen hat. Gewiſſe Dinge hat er ſich nur mit größer Lebensge-
fahr verſchaffen können, nämlich die vielen Schädel aus Jndien, die er
fich ſelbſt hat ausgraben müſſen, wobei ihm nicht ein einziger Menſch
behilflich zu ſein wagte. Andere Sachen hat er ſich auf den Ba
z Jndiens allerdings kaufen können, aber doch unter erſchwerenden

mſtänden, da er 6 bis 7 mal kommen mußte, um nicht ſchmäh
lichſt übertheuert zu werden. Wieder andere Sachen ſind Ra-
ritäten im vollſten Sinne des Wortes, ſo eine große aus
Schmiedeeiſen beſtehende und mit eingetriebenem Gold und Silber
verzierte japaniſche Schaale, welche für die Amſterdamer
Ausſtellung beſtimmt und eben im Begriff war, nach ihrem
Beſtimmungsorte abzugehen. Ferner hat Herr Dr. Riebeck eine
ſchön geſchnitzte Hohlkugel angekauft, die noch 29 geſchnitzte Kugeln
enthält, von denen jede ein anderes Muſter hat. Solche Arbeit zu
fertigen, iſt nur eine einzige Familie in ganz China im
Stande. Ein glänzendes Seitenſtück zu dieſer Kugel bildet ein
großer Elephantenzahn, in den das wunderbarſte und reichhaltigſte
Schnitzwerk hineingearbeitet iſt. Weiter finden fich metallene Ge
fäße, an denen einem und demſelben Metall in den zur Verzierung
dienenden Figuren die verſchiedenartigſten Farben verliehen ſind,
eine Kunſt, die das Geheimniß der betreffenden Künſtler bildet.
Ein japaniſcher ſogenannter Zauberſpiegel aus Bronze hat auf der
einen Seite eine platte Fläche, auf der anderen eine reiche Vor
zierung. Es iſt nun ein Geheimniß, wie es möglich iſt, daß beim
Schein der Sonne, der auf die blanke Fläche fällt, man auf
dieſer die Verzierung der anderen Seite ſieht. Von ervorregee
der Kunſtfertigkeit zeugen auch verſchiedene japaniſche Degengeſab

auf denen die darauf befindlichen Figuren mit muſterhafter Deut

lichkeit
die Fig
Feinde

beten, i

tag, ſo
Muſikt
die Ou
Tell“
nuß da

22. Ok
welches

Einladr
„italien
lich gef

amte zw
treffend
des Aich

3080
Neubau

e s
Fie e

meiſter
Wilh.
dem An

iſt übrig
des Her
ein Her

Naumat
hierſelbſ
Arbeiter
ſein Rei
ſtohlen.

mit Tal:
Rock, H
Stoffho
2 Vorhe
beläuft
dächtig
8 Tagen
mittag
gemacht

ſind ind
daß der

Diemi
vor. St
überhauf
Saucies
erſtattet

M

Hs
beſorgen

Zeitungs

Al
aufgelief(

De
ſung bei

delsgeſell

vermerkt

Di
ters Ro
Panl E
fortführ

De

wit dem

Ehrha

Jn

vermerk

De
des Pfer

iſt die n

beſtehend

Die



n der
N.

nahe
euden.
raßen
s eine
weiter
ſt vor
üß

un
ſtehen,

ſoll.
geſtern
fällige

welches
mit iſt.
dneten,
Halle,

n Vor
ſenden

nVer
genheit

Ange
ither
t Tage
hn, die
n ſoll.

etwa
terims

Zettel
nſtraße
flaſtert
s Jahr
ts voll

ird mit
re üb
itzende,

„Des-

848 be
ration“
r ſeine
erichtete

rparade
s Kron
rragen

für den
riſer bei
meraden

Anrede

heiligen.

rn das
Fs nah-
deburg
ig vom
nach der

n Ober
abgeholt

yer sen.
Verkehr

lt. Die
r durch
enſo wie
agel ge
Fahnen

rſitz des

b. Be
mngegend

zarbier
arbeiten

ge Ent
mitglied

richt zu

e Lehrer
je richt,
Riebeck
ttag der
Lehrer
n beiden
en. Mit
ie ſeiner
digkeiten
gehender
hne eine
iel, ſehr
inden die
berhaupt
te. Daß
eute vor
reins für

Rohlfs
t in den
produkte,
n Gegen
ſeen Ge
ſch anzu
tändigen.
tapony,
i Euro
Wildheit
zu einer

ck hat die
völkerung

ich wider
edikamen
r als der
zu leiden
erden ge
lebenden

er Wider
rwindlich
Lebensge
en, die er
r Menſch
den Ba

werenden
t ſchmäh
ſind Ra-

roße aus
nd Silber
rdamer
h ihrem
beck eine
e Kugeln
Arbeit zu
in a im
ildet ein
chhaltigſte
illene Ge
erzierung

en ſind,

lichkeit in Metall herausgearbeitet ſind. Aeußerſt charakteriſtiſch iſt
die Figur eines Kriegers, der von ſeinem in die Flucht geſchlagenen
Feinde nur den Mantel findet und nun ſeine Wuth an dieſem aus
läßt. Der Gefichtsausdruck. der dieſe Wuth bekundet iſt ſcharf und
klar ausgeprägt. Zum Schluß für heute ſeien noch die vielen herr-
lichen Gewebe erwähnt, von denen verſchiedene aus China und Japan
eine ganz außerordentliche Gediegenheit verrathen. Von dem darauf
befindlichen Golde kann man ſicher ſein daß es ſeinen Glanz un
wandelbar behält. Als ein Curioſum ſeien noch die Gebets
trommeln erwähnt, mittelſt deren ſich die Auhänger Buddhas
mit der Verpflichtung ein beſtimmtes Gebet ſo und ſo oft herzu
beten, in möglichſt kurzer Zeit entledigen können.

WiedasSymphonie- Concert am vorigen Donners
tag, ſo wurde auch das geſtrige Salon Concert des Herrn
Muſikdirektors Halle mit Verve exekutirt und boten namentlich
die Ouvertüren der Opern: „Die diebiſche Elſter“, „Wilhelm
Tell“ und Rienzi“ einen hochwillkommenen muſikaliſchen Ge

uß dar. ßt Herr Profeſſor Wilhelmj hat für das hier am
22. Oktober beabſichtigte Concert daſſelbe Programm gewählt,
welches er kürzlich bei dem Fürftencongreß in Homburg auf
Einladung Sr. Majeſtät des Kaiſers ſpielte und wo ſpeziell die
„italieniſche Suite“ nach Paganini comp. v. Wilhelmj außerordent
üch gefallen hat.

Heute Vormittag wurden auf dem hieſigen Stadtbau
amte zwei Submiſſions Verhandlungen abgehalten, be-
treffend 1. die Ausführung der Dachdeckerarbeiten zum Neubau
des Aiche und Waageamtes am großen Berlin, veranſchlagt zu
3080 2. die Ausführung der Klepnerarbeiten zu demſelben
Neubau, veranſchlagt zu 1089 Es gingen folgende Offerten
ein und zwar von: ad 1 die Herren Zander jun. 15 pCt.
H. Fiſcher 15 pCt., Friedrich Hartnuß 20 pCt., Heine sen. 20
pCt., ſämmtlich unter dem Anſchlag. ad 2 die Herren Klempner-
meiſter Stein 36 pCt., Carl Knabe 18 pCt., Klaproth 22 pCt.,
Wilh. Schwedler 25 pCt., W. Krahl 18 pCt., ſämmtlich unter
dem Anſchlag.

Die in der Sophienſtraße c. ausgebrochene Trichinoſis
iſt übrigens, wie wir hören, auch für zwei Mitglieder der Kapelle

des Herrn Halle verhängnißvoll geweſen und liegt namentlich
ein Herr ſchwer darnieder.

Am Montag Nachmittag wurde dem Arbeiter Joſeph
Naumann in der Arbeiter Kaſerne der ZuckerſiedereiOeconomie
hierſelbſt während ſeiner Abweſenheit aus der den männlichen
Arbeitern zum gemeinſchaftlichen Aufenthalte angewieſenen Stube
ſein Reiſekoffer mit Jnhalt und ſein ſchwarzer Regenſchirm ge
ſtohlen. Der Koffer enthielt 43 Mark baar, eine Cylinderuhr
mit Talmikette, einen vollſtändigen Sonntagsanzug beſtehend aus
Rock, Hoſe und Weſte von dunkelblauem Stoffe, eine ſchwarze
Stoffhoſe, ein ſchwarzſeidenes Halstuch, eine Photographie und
2 Vorhemdchen. Der Geſammtwerth der geſtohlenen Sachen
beläuft ſich auf 80 bis 90 Mk. Des Diebſtahls dringend ver-
dächtig iſt der Arbeiter Johann Eckert, welcher ſeit etwa
8 Tagen auf der Oeconomie in Arbeit war, am Montag Nach
mittag aber heimlich wieder verlaſſen und ſich aus dem Staube
gemacht hat. Die eifrigſten Nachforſchungen nach dem Diebe
ſind indeß im Gange und darf daher wohl angenommen werden,
daß derſelbe recht bald dingfeſt gemacht wird.

In einem vor Kurzem beim Kaufmann R. Blume in
Diemitz geſchlachteten Schweine fanden ſich zahlreiche Finnen
vor. Statt nun das Fleiſch polizeilich vernichten zu laſſen und
überhaupt Anzeige zu machen, verkaufte Blume daſſelbe an einen
Saucieschenhändler nach Halle für 50 Anzeige iſt hierüber
erſtattet worden und wird der p. Blume der Strafe nicht ent

Halle a/S.
Leipzigerſtr. 2

beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.
Haasenstein Vogler
Zetungsverzeichniſſe gratis.

Bekanntmachung.
Als unbeſtellbar iſt eine am 16. Juni l. J. bei dem Poſtamte 3 hier

aufgelieferte Poſtanweiſung an Schubert in Berlin zurückgekommen.
Der unbekannte Abſender wolle ſich zur Empfangnahme der Poſtanwei-

ſung bei unterzeichneter Stelle melden.
Halle (Saale), den 9. October 1883.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

Wüirtgen.

gehen. Dem Kohlgärtner Friedrich Landgraf in Reideburg
wurde Mitte voriger Woche aus deſſen Wohnung ca. 600 4
baares Geld geſtohlen.
zu ſein. Dem Dienſtknecht Schmidt, beim Herrn Orts-
richter Brömme in Tornau in Dienſt ſtehend, wurden aus
deſſen erbrochener Lade 13,50 geſtohlen. Den Bemühungen
des Herrn berittenen Gensdarm Stein iſt es gelungen, des
Diebes habhaft zu werden, ihm das Geld wieder abzunehmen
und zur Anzeige zu bringen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 10. October 1883.

Kryſtallzucker I. 34.25
Kryſtallzucker II. 33.80-—34.00
Kornzucker von 96 28. 9029. 30
Kornzucker von 959, 28.0028. 40
Kornzucker von 949 27. 60--27. 90
Kornzucker 889 28.00--28. 10

Nachproducte 88——929 20. 8024. 50
Tendenz: matt.
Raffinade
Melis 37.00-37.25
Gem. Raffinade 34.50—35.00
Gem. Melis I. 34.00
Tendenz: ruhig.
Karte tus per 10,000 1 loco ohne Faß 52.00 bis

0

Cichorienwurzei 14.00
Runkelrüben 13.50
Starke 22.50
Rapskuchen 14.75--15.259.
Rüböl 67.50
Landweizen 184190
Engliſchweizen 174--180
Rauhweizen 170--175
Roggen 153--162
Chevaliergerſte 168--188
Landgerſte 150-166
Hafer 133--153

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 10. October 1883.
49 e Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. 272,90. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
111,75. 49 Ungar. Goldrente 73,75. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71,30. Oeſterr. Franz Staatsbahn 540,
491,50. Tendenz ziemlich feſt

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Oct.- Novbr. 179, April-Mai 190,70, ermattend.
Roggen. Octbr -Novbr. 145,50. Novbr. Decbr. 146,50. AprilMai

152,50 feſt.
Gerſte loco 130--200.
Hafer. Octbr.-Novbr. 126,50.
Spiritus loco 51,90. October 52, April-Mai 51, matter.
Rüböl loco 67, October 65,80. April-Mai 63,80.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 10. October 1883.

49 Preußiſche Conſols 101,90. 4 Preuß. Conſols 102,70
49 Sächſiſche Pfandbriefe 457 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,70. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 86,05. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 71,35. Darmſtädter Bank Actien 153,50. Dis-
conto-Commandit Antheile 189,90. Deutſche Bank-Actien 146,60
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 128,60. Maklerbank 119,50
Oeſterreichiſche Credit-Actien 491,50. Rechte Oderufer-Bahn 193,10
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 272,60. Breslau Frei-
burger Stamm Actien 117,75. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 112, Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 122,10
Franzoſen 540, Dortmunder Union -StammPrioritäten 96,50
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170,25. Ruſſiſche Noten

Oeſterr. Credit-Actien

Dem Thäter glaubt man auf der Spur

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 9. October. Miniſterpräſident Ferry hatte heute

Vormittag eine Unterredung mit dem neuernannten Geſandten
für China, Patetnotre, deſſen Abreiſe nach Peking unmittelbar
bevorſteht. Der ſeitherige Botſchafter bei dem ruſſiſchen Hofe,
Vizeadmiral Jaurès, begiebt ſich nächſten Sonnabend nach Pe
tersburg, um ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen. Der
neue Kriegsminiſter Campenon wird die Geſchäfte morgen über-
nehmen; wie verlautet haben die Generale Sauſſier und Lewal
ſelbſt den General Campenon als denjenigen bezeichnet, der das

Vertrauen der Armee beſitze. Anläßlich mehrerer Madrirder
Depeſchen, in denen es hieß der ſpaniſche Zwiſchenfall ſei noch
nicht vollſtändig erledigt, ſagt der „Temps“, Spanien habe keine

neue Reklamation formulirt die darauf bezüglichen Gerüchte
ſeien irrthümliche und aus der Polemik zwiſchen den verſchiedenen
Parteien in Spanier entſtanden.

Paris, 9. October. Aus Saigon wird gemeldet der
Gouverneur von Saigon habe vom König von Cambodga das
Zugeſtändniß ausgewirkt, daß die Erhebung der indirekten
Steuern im ganzen Königreich fortan durch die franzöſiſchen Be
hörden erfolgen ſolle.

Sofia 9. October. Die Sobranje hat ſich bis zum 27.
November d. J. vertagt, um dem Miniſterium Zeit zur Vorbe
bereitung des Budgets zu gewähren. Ueber den Entwurf be
züglich der an der Verfaſſung von Tirnowa vorzunehmenden
Aenderungen wird nach der Wiederaufnahme der Sitzungen be
rathen werden, derſelbe ſoll ſodann der großen Nationalverſamm-
lung unterbreitet werden.

Gelegentlich einer Besprechung des Liebig Company's
Fleisch-Extracts, welchem kürzlich auf der Internationalen
pharmaceutischen Ausstellung in Wien wiederum die höchste
Auszeichnung, das Ehrendiplom, zuerkannt wurde, äussert
sich die „Allgemeine Wiener medizinische Zeitung“ wie folgt:

„Liebig's FPleisch-Extract ist bernfen, in Krankenstuben
eine gewichtige Rolle zu spielen. Giebt es doch eine Reihe
von Affectionen, in welchen der Arzt wegen der Natur des
Leidens auf Einhaltung der strengsten Diät seitens des Pa-
tienten achten muss und gleichwohl muss der Kranke bei
Kräften erhalten werden, soll sein Organismus die gefährliche
Periode überbaupt bestehen. Wir weisen auf die wit Fieber
einbergehenden Infectionskrankheiten, sowie auf die entzünd-
lichen Organ-Er krankungen hin, welche für oft längere Zeit
eine Kräftige Bouillon als einziges Nahrungsmittel zulassen.
Mit Lieb ig's Fleisch-Extract Kann sich auch der ärmste Kranke
in kürzester Zeit und ohne alle Mühe die kräftigste und wohl-
schmeckendste Bouillon bereiten, die gänzlich fett- und ge-
würzlos ist und dabei seine Muskel- und dServenkraft aufrecht
erhält.

Durch das Liebig'sche Fleisch Extract wird auch die
grösste Oekonomie in Spitälern und Privat-Krankenpflegen er-
zielt weil die Reconvalescenz beschleanigt, respective die
Dauer derselben verkürzt und die Verptflegungstage vermindert
werden wie dies nach den statistischen Daten überall da
ziffermässig nachgewiesen wurde, wo es in Anwendung kam.
Die Suppen in den meisten Spitälern lassen bekanntlich sehr
viel zu wünschen übrig und molestiren oft mehr den Magen
des Kranken, als sie zu dessen Restaurirung und Stärkung
beitragen.

In allen jenen Krankheiten, in welchen eine schnelle
gleichwässige Hebaung des Kräftezustandes nothwendig er-
scheint, ohne dass stimulirende Mittel angewendet werden
dürfen, ist das Liebig'sche Pleisch-Extract das entsprechendste
ähr- und Heilmittel: Meister Liebig hat bei seiner Er-
findung auf diesen Umstand der von Aerzten zu berücksich-
tigen ist, den höchsten Woerth gelegt.200,20. Tendenz: feſt.

Steckbrief.

Diebſtahls verhängt.

zu Halle a/S. abzuliefern.

von Moors.

Gegen den Arbeiter Friedrich Karl Ebert zu Giebichenſtein, gebo-
ren am 4. Juli 1840, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

Halle a/S., den 4. October 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

ſie ſern
Am hieſigen Platze (Kreisſtadt mit

Garniſon u. Eiſenbahnſtation, Gym
naſium, Technicum, Landwirthſchaft-
liche Schule, Jrrenanſtalt, Seminar,
höhere Töchterſchule,) iſt durch uns eine
Waſſermühle zu verkaufen.

Das Werk wurde den neueſten Con

Steckbrief.

Handels Fegiſter
des Königlichen Amtsgerichts Abtheilung VII zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 6. October 1883 ſind an demſelben Tage fol-
gende Eintragungen bewirkt:

In unſerem Geſellſchafteregiſter, woſelbſt unter No. 205 die hieſige Han-
delsgeſellſchaft in Firma:

„R. Boll mann Comp.
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt durch das Ausſcheiden des bisherigen Mitgeſellſchaf
ters Robert Bollmann aufgelöſt; das Handelsgeſchäft iſt auf den Kaufmann
Panl Ehrhardt übergegangen, welcher daſſelbe unter der bisherign Firma
fortführt efr. No. 1438 des Firmenregiſters

Demnächſt iſt in unſerem Firmenregiſter unter No. 1438 die Firma:

„R. Boll mann Comp.mit dem Sitze zu Halle a/S. und als deren Jnhaber der Kaufmann Paul
Ehrhardt daſelbſt eingetragen worden.

In unſerem Firmenregiſter, woſelbſt unter No. 1033 die Firma:
E. Gröbel in Halle a/S.

vermerkt ſteht, iſt eingetragen:
Der Pferdehändler Franz Gröbel zu Halle a/S. iſt in das GeſchäftGrövel daſelbſt als Geſellſchafter eingetreten und

des Pferdehändlers Eduard
iſt die nunmehr unter der Firma:

E. Gröbel G Sohn
beſtehende Handelsgeſellſchaft unter No. 551 des Geſellſchaftsregiſters eingetragen.

Demnächſt iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter unter No. 551 eingetragen:
Die Geſellſchafter der unter der Firma:

„„E. Gröbel 6 Sohnmit dem Sitze zu Halle a/S. am I. October 1883 begründeten offenen Han
delsgeſellſchaft ſind:

1. der Pferdehändler Eduard Gröbel,

zu Halle a/S. abzuliefern.

von MoGv8.

Gegen den Arbeiter Lonis Wilhelm Geißler aus Halle a/S., da-
ſelbſt geboren am 26. September 1855, welcher flüchtig iſt, iſt die Unter
ſuchungshaft wegen Diebſtahls und Unterſchlagung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

Halle a/S., den 5. October 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

ſtructionen entſprechend erſt kürzlich
eingerichtet und beſteht aus 4 Mahl-
gängen einer Griesmaſchine u. einem
Reinigungsgang; franzöſiſche Steine,
20 Pferd kräfte.

Die Mühle, deren Leiſtungsfähigkeit
in 24 Stunden ca. 50 Centner beträgt,
kann durch Handelsmüllerei auf hohe
Rentabilität gebracht werden, auch
würden die Waſſerkraft u. Gebäude ſich

März 1884 unentgeldliche Aufnahme.

Lützkendorf,
Kreis Secretair.

Bekanntmachung.
Zufolge Mittheilung der Direction der Provinzial Hebammen Lehr-

Anſtalt zu Wittenberg finden daſelbſt ſchwangere Perſonen in der letzten
Zeit ihrer Schwangerſchaft, und zwar vom 1. October 1883 bis Ausgangs

Halle a, S. den 30. September 1883.
Der Königliche Lardvgth des Saalkreiſes.

zur Anlage eines anderen Etabliſſements
gut eignen.

Hübſches an der Werra gelegenes,
von dazu gehörigen Gärten und Wieſen
umgebenes Wohnhaus mit Nebenge-
bäuden Alles im beſtbaulichen Zuſtande.

Wir können günſtigſte Zahlungsbe-
dingungen ſtellen und kann insbeſondere
ein bedeutender Betrag des Kaufgeldes
als Hypothek ſtehen bleiben.

Gefl. Offerten erbitten wir uns direct

dorf, iſt Termin auf

e S

Bekanntmachung.
Zum Verkaufe von 70 Stück Pappeln entlängs der Halle -Bernbur-

ger Chauſſee, Station Nr. 12,6 bis 13,6 zwiſchen Beiderſee und Nauen-

Dienstag d. 16. October er. Vorm. 9 Uhr
an Ort und Stelle anberaumt und werden Kaufluſtige hierzu eingeladen mit
dem Bemerken, daß der Kaufpreis ſofort im Termine zu entrichten iſt.

bis zum 20. October d. Js.
Hildburghauſen i Th.

Spar- d Vorschuss-Vöredn

zu IBldbarghausen

Eingetrageue Genoſſenſchaft.
Eine Kochmamſell für Re

ſtaurant weiſt ſof. nach Pau-
line Fleckinger, Leipzi-
gerſtraße 6.

Land n. Stadt-Wirtſchaf
Wegen Todesfall bin ich geſonnen, terin, Verkäuferin, Köchin,

2. der Pferdehändler Franz Gröbel,
beide zu Halle a/S.

Jn unſerem Firmenregiſter ſind je mit dem Sitze zu Halle a/S. unter
Vo. 1435 die Firma:

„Paul Bohne““und als deren Jnhaber der Kaufmann Carl Paul Bohne hier,
unter No. 1436 die Firma:

N. FIöllnitz““und als deren Jnhaber der Kaufmann Carl Auguſt Maximilian Möllnitz
ſier, und unter No. 1437 die Firma:

„Robert Bollmann““r als deren Jnhaber der Kaufmann Robert Bollmann hier eingetragen
den.

Halle a/S., den 6. October 1883.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

meine Grundfſtücke, zu jedem Ge
ſchäft paſſend, aus freier Hand zu
verkaufen. Zu erfragen Giebichen-
ſtein, gr. Goſenſtr. 2.

OstfriesisehesMilch Vieh J
Sonntag den 14. d. M. ſteht bei

mir ein großer Transport Küheée,
Rinder und Bullen, ſowie auch
6-—8 Monat alte Holländer Käl-
ber zum Verkauf.

Diesdorf bei Magdeburg.

Friedrich Lütge.

Treibriemen Stuben-, Haus u. Kinder
mädchen weiſt ſof. u. ſpät. nachaus beſtem Kernleder, bis 150 mm

Breite, hat ſtets vorräthig u. empfiehlt
bei billigſter Preisſtellung. I VBrei
tere u. Doppelriemen nach Magzz. „Perſon, welche auch ſelbſt. die Wirth-

Reparaturen prompt und billigſt.

Halle a/S., „ranckeſtraße 5,
Nähe der Eiſenbahn.

K. Donner, Sattlermeiſier

Ein elegantes Reitpferd,
hellbrauner Wallach,
5jährig, 162 Centimeter
gross u. Im fromm, steht
zum Verkauf Halle a/S.,
Merseburgerstr. Nr. 36.

Pauline Fleckingoer, Leip
zigerſtraßze 6.
Eine i. Kochen u. Backen erfahr.

ſchaft führ. kann, ſ. u. beſcheid. Anſpr.
b. fein. Herrſch. od. e. Herrn nach
ausw. Stellg. d. Frau Scholle,
Leipzigerſtraße Nr. II.

Tüchtige Reiſende für Colonial,
Producten, Farben, Lack, Conſerven,
Deſtillation u. Cigarrenfabriken, Com-
toiriſten, Lageriſten u. Verkäufer aller
Branchen ſucht G. Meyer“s Com
toir, Magdeburg.

S



Halliſcher Tageskalender.
Donnerstag den 11. October:

Kgl. UniverſitätsBibliothet (Friedrichſtraßei: täglich geöffnet v Vw 9—1 Uhr.
Verleihen der Bücher u. die Zurücknahme derſelben geſchieht v. II 1 Uhr.

Dibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Caroi. Academie: geöffnet Rm. von 3—6 im
Gebäude der Königl UPn'verſitäts-Klinik am Domplatz

Riebeck-Muſeum: Täglich geöffnet Vm. v. 10 bis Nm. 3 im alten Bibliothek-
gebäude a. Paradeplatz (Mittwoch u. Sonnabend Nm. nur für Schulen).

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienftſtunden v. Vm. s bis Nm. 4.
reiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

Das

Königl.
on 8--12 u. Nm. von 3--6.

Standesamt: Vm, v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
n Leihhauns: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. l.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-—1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr.5.

n de Nr. 4, 1 Treppe hoch, öffnetPatentſchriften-Leſezimmer: Magdeburg

in Kohl's Reſtaurant, Königeſtr. 5
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-

rant Jägerhof“, Rothhausgaſſe.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz part.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle
Turuberein „Ule“ Ab s Uebung in Thieme's Reſtaur.
Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.

Ab. 8-- 10 Nebungsſtunde im
Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 3-— 10 Uebungeſtunde kl Klausſtraße 8.
Thegtraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. im „Café David“.

Gr. Symph. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle

Wiännergeſangverein:

Concerte.
Ab 8 im Neuen Theater.

Vorſtellungen. Rößner Theater Ab. 7*/, im ehemal Circus Herzog an der Mag
deburger Str.

e

von 8--12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Rm.
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

Auguſtaſtr.

Paradies“

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag:Kenes Theater: Sie weint, Luſtſpiel. Die Burgruine, Luſt

ſpiel. Das Schwert des Damokles, Schwank.
Altes Theater Anf. 7 Uhr: Der Bettelſtudent, Operette.

F

Freraet

Das BRutzend zu 3, A, G,
7 930 Mark empfehlt
Lorbeerkranzbinderei
B. Solzds Nüudöndazar

Laden zu pachten geſucht pr. T. Nov.

er. Off. mit Preisangabe zur näheren
Beſchreibung an

Joh. L. Reuter, Gr. Keula.

Director Adler, Wilhelmſtraße
Nr. 33 ſtehen, in den Vormittagsſtun
den dieſer Woche, zum Verkauf: ein
Sopha, ein Cylinderbüreau, ein Da-
menſchreibtiſch von mahagoni, zwei
Tiſche, mehrere Bücherrepoſitorien,
einiges Küchen und Waſchgeräth, eine
Parthie leere Weinflaſchen, eine Gar
tenlaube.

M. Rössner- Theater
im ehemaligen Circus Herzog

(Magdeburgerſtraße).
Täglich große Vorſtellung, Anfang Abends 7 Uhr.

Auftreten ſämmtlicher Künſtler-Specrialitäten
und perſönliches Auftreten des

Hofkünſtler Max Rössner aus Berlin.
ßlers OrIg.-Gelster- I. Gespester-Brschetuungen.

Restaurant Dresdener Bierhalle
Donnerstag Schlachtefest.

Früh von 10 Uhr Wellfleisch.
Zugleich empfehle meine neu eingerichteten, rauchfreien Localitäten

einem geehrten Publikum zur gefätligen Benutzung.

n e.

Zimmern nebſt allem Zubehör mit
In der Wohnung des verſtorbenen Badeſtube und Veranda an ruhige

Alleinges Depot

ecohter

rer Cornte

t

Tausch,

Wäsche-Fabrik,
VeUDecDnleden 9.

Frische Lerchen.
frische Krammetsyögel,

neue Tafelteigen,
neue Traubenrosinen,
Krachmandeln à la prin-

cesse,frische Ananas, raraene
tägl. frische Weintrauben,

B Dauerrübechen,
italien, Maronen,
Kieler Sprotten,
geräucherte Flundern
J ulius Tothge,

ſtunden,
welche in den hieſigen Buchhandlungen der Herren

ſoll am 19. October zu Magdeburg gehalten werden.

ſammlung auf das Freundlichſte eingeladen.

Expedition Riebech 1880 1883.
Ausstellung im alten Universitäts-Bibliotheks-Gebäude

zu Halle a/S.
Die Ausſtellung der Sammlungen der Expedition Riebeck iſt von

Donnerstag den 11. October er.
täglich Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr mit Ausnahme der Mittwoch und Sonnabend Nachmittags

welche für die Schulen reſervirt bleiben, geöffnet und der Zutritt gegen Abgabe von Eintrittskarten,

Tausch Grosse,Ed. Anton,
J. M. Reichardt,
Ludwig Hofstetter,
Schrordel G Simon,
Max Koestler

gratis zu entnehmen find, geſtattet.
Das Ausſtellungslocal befindet ſich am Paradeplatz Nr. 7, 1 Treppe hoch, Eingang vom Paradeplatze.

Die Jahres Verſammlung des Lutherfahne 115 e. 3.4, L. Bl.J h Verſ 2 der 9—90 L.-Bücher, L.-Lieder, L.
Provinzial Ausſchuſſes für die Jnnere Miſſion Segen L. (eben L uhim 9.

in der Provinz Sachſen du Schulberg 17/18, und Schul
bücher!!!

Eine geübte Plätterin empfiehſt
ſich geehrten Herrſchaften in und
außer d. Hauſe Parkſtr. 18 1 Tr. links.

Tages Ordnung:
1) Morgenandacht im Dom, 8 Uhr Morgens.
2) Verhandlungen, 9 Uhr, im Evangeliſchen Vereinshauſe.

a. Eröffnungsgebet. eh. Bericht des Vorſitzenden. Mein garantirt reines Roggenbrod
c. Die Pflege unheilbarer Kranken, eine Aufgabe der kirchlichen iſt von jetzt ab auch Albrechtſtraßze 20

Armenpflege; Referent: Herr Paſtor Büttner aus Hannover. bei Herrn Lacham zu haben.
d. Begründung der Gefängznißgeſellſchaft in der Provinz Sachſen Carl Koch, Herrenſtraße 1.

Referent: Herr Landgerichtsdirector Simon V. Zastrow aus Fr. Lympfjord Tustern W

Magdeburg. Ke HolländerAlle Freunde und Freundinnen der Jnnern Miſſion ſind zu dieſer Ver Natives
empfin,

99

Am Tage zuvor, den 18. October, findet die Generalverſammlung der
fing

Xz Synodalvertreter für Innere Miſſion ſtatt. Nach derſelben wird um 8 Uhr SWil v ub T.Abends im Hötel Kaiſerhof eine freie Vereinigung gehalten, bei welcher l. Jch ert. J

Gäſte herzlich willtommen ſind. WFeinsten ger. mee(Prima Totrachanercaſſar.
Magdeburg, den 8. October 1883.

Der Provinzial-Ausſchuß für Innere Miſſion.
Heuelciel,

We PFrische Krammetsvögel,Jhrisehe Lerchen. t 3
Neue Italiener Maronen, M
M Lüneburger Fürsteuneun-

augen,R Gänsebrüste
Geſchäfts-Perlegung.

Bis zur Fertigſtellung unſeres neuen Geſchäftslokals Leip
zigerſtraße 87/88 befindet ſich unſer Verkaufslokal

W Gr. Ulrichſtraße 52
im Hauſe der Herren Gebr. Zuber.

A. J. Jacobowitz Co.,
Leinen- Handlung und Wäſche-Fabrik.

12 empfing
Wilh. Schubert,

Xsgrosse Stein- u. grosse VI-
8 richstrassen Ecke.

Ueues Cheater.
Donnerstag den 11. October
Syuphomie- Concert

W. Halle.
Evangelischer Verein

in der Provinz Sachsen.
Die Herbstconferenz findet am
22. und 23. October c. inWegen Mangel
Halle a/S. statt.an geeignetem Raum er Voretang,

sind wir genöthigt, unser Bettfedern- TFomiſtu. Daunen- Lager zu bedeutend her- amilien Uachrichten.

abgesetzten Preisen auszu verkaufen. e
Bettinletts, Bettbezüge, Bett- Metternich Frau Louiſe Wedler mit

drell in allen Breiten und Qualitäten J d ne dehtnant Krbige
sehr preiswerth.

Bettdecken mit kleinen Webefeh-
Haack (SaganSchönebeck).

Verehelicht: Hr. Dr. med. Carl
Weber mit r (Jeßnitzi/A.)

Geboren: Ein Sohn: Hrn. G. Steine-
(Magdeburg). C. Slern 259 unter bisherigen Preisen. Se n n Wiedende

Einzelne Fenster u, Reste von Gar- Eine Tochter Hrn. H. Biethan
(Magdeburg). Hrn. Rud. Brünicke Mag

deburg).
Geſtorben: Penſ. Eiſenbahnbeamte
Chr. Horn (Magdeburg). Rentier Sam.Bode Bier. Frau Catharine Fritz
geb. Pfannenſchmidt (Schleibnitz). Hrn.
Friedr. Fettig Sohn Fritz (Clötze). Hrn.
L Palm Sohn Richard Rittergut

Thale).

dinen, um schleunigst zu räumen,
äusserst billig.

A. J. Jacobowitz Co.
5grosse Ulr ichstrasse 52. Der „Kreuzzeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Louiſe Hoffmann mit
Lieut. Hrn. Ewald Weishaupt (Potsdam
Brandenburg). Frl. Anna M. Diederichs

Reſ Lieut. Cordua (Zippelow).Tanz m Unmnterricht. Verehelicht: Geh. Kammer Rath Frhr.
Wie in den früheren Jahren eröffnen wir in der zweiten Halt Tun engrderg mit Emma Weddigen

i i j iggizhri Jggenhauſen).des October im Verein mit unserem Vater unsern diesjährigen Geboren Ein Sohn Hrn. See
Lieut. Hagner (Schwetzingen). Hrn. LandCursus für Privatzirkel, wie für grössere Abtheilungen, im Saale
rath Roth (Ahlersbach b/Schlüchtern.)des Kronprinzen.Gefällige Anmeldungen werden Blumenstrasse 10 und Geſtorben: Verw. Frau Geh. Ober
Tribunalsrath m Homeyer 5Karlstrasse 27 II. jederzeit gern entgegengenommen. Stenzler (Berlin) Frau Rentiere

E. F Rocco. Oehmigke geb. Krappe (Berlin). Prediger
Bertha Witte-Bornefeldt geb. Hoffmüll

Leipzigerſtraße 2.
Dieherrſchaftliche Hochparterre

Wohnung in meinem Hauſe Mar
tinusberg Nr. 9 von 6 heizbaren

Miether iſt jetzt zu vermiethen und
1. April 1884 zu beziehen.

en Müllergeſelle ren
beſten Jahren, verheirathet, in jeder
Beziehung praktiſch, ſucht recht bald

Franz Jentzſch (Shanghai iſChina). di

CARIL HEVMANNS VERAG, BERLIN W. Berlin Frau Magdalene u geb.
chröder (Spandau). Verw. Frau San

Räthin Emilie Röſcher geb. Gäbiſch
(Frankfurt aſO.) Frau Bertha Walter
verw. Paſtor Tzſchachmann geb. von
Koſchembahr (Breslau).

Am 25. Oktober gelangt zur Ausgabe:
Entwurf eines Gesetzes

betr. die Korgnanditgeellschaften auf APtien

und die Aktiengesellschaften
nebst Begründung und Anlagen.

DD gr. 59. Vmffang 40 Bogen. eleg. broch. M. 10.
Alle Buchhandlungen sowie die Sortiments- Abtheilung der Ver-

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle.
ür den Inſeratentheil verantwortlichſ Wilhelm a in Halle.

Tr Rärle 11,ion: Gr. Märkerſtraße uStellung. Näheres zu erfahren in der ExExpedition der „Unſtrut Zeitung“, lagshandlung nehmen Bestellungen entgegen. Gegen Einsen- geö von 8 Uhr Morgens
Laucha a U. dung von M. 10,30 erfolgt FPranko-Zusendung. 7 Uhr Abends.

Gebauer-Schw eetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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